
Abb. 1 Natürliche Verbreitung (blaue Punkte: Inventurdaten) [13].

1.	 Natürliche Verbreitung: 
Mittel- und südeuropäischer Gebirgsraum [3] 
(Abb. 1). Die Sommerlinde erreicht südlichere 
Regionen als die Winterlinde und kommt selten 
in Nordeuropa vor [4]. In Deutschland verläuft 
die nördliche Grenze der Verbreitung entlang 
des Nordrands der Mittelgebirge [3].

2.	 Klimatische Kennziffern: 
Jährlicher Niederschlag zwischen 600 und 
950 mm. Jahresmitteltemperatur von 7 bis über  
11,5 °C [1]. 

3.	 Natürliche Waldgesellschaft:  
Die Sommerlinde kommt in Gesellschaften mit 
Rotbuche, Eichen- und Ahornarten sowie Esche 
und Mehlbeeren vor [1]. 

4.	 Künstliche Verbreitung: 
Peru, Bolivien, China, Vereinigte Staaten [5].

5.	 Lichtansprüche: 
Schattentolerant [4], aber im Alter lichtbedürftig 
[3].
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2. Standortsbindung

Die Sommerlinde bevorzugt frische, nährstoffrei-
che und gut durchlüftete Böden [1], kann aber auch 
sandige und nährstoffarme Standorte besiedeln [6]. 
Sie vermeidet eher trockene Standorte [8] und be-
siedelt vor allem die Südseite von steilen Muschel-
kalkhängen, Kalksteinschutthalden sowie block- und 
schuttreichen Hängen. Mit dem Alter wird die Som-
merlinde bezüglich des Licht- und Nährstoffangebots 
anspruchsvoller [3].

1.	 Nährstoffansprüche:  
Mittlere bis hohe Ansprüche [1, 7]. 

2.	 Kalktoleranz:  
Gut [1, 3]. 

3.	 pH-Wert:  
Bevorzugt zwischen 6 und 8,5. Sie verträgt aber 
saure Böden [1, 7].

4.	 Tontoleranz: 
Gut [1, 3].

5.	 Staunässe- und Grundwassertoleranz:  
Gering [1, 7].

6.	 Blattabbau (Streuzersetzung und  
Nährstoffe): 
Sehr gut und schnell [3, 9]. Die Streu wirkt bo-
denverbessernd [1, 3].

6.	 Konkurrenzstärke: 
6.1. Verjüngungs-Dickungsphase:  
Schnelles Jugendwachstum [3], jedoch mit gerin-
ger Konkurrenzstärke [1], vor allem gegenüber 
Rotbuche [6]. 
6.2. Baum- und Altholzphase: 
Mittelmäßig [1]. Auf sommertrockenen Kalkbö-
den setzt sie sich gegen die Rotbuche durch [7].
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1.	 Wachstum: 
Die Sommerlinde kann über 400 Jahre alt 
werden [3, 6]. Die Bäume erreichen eine Höhe 
von bis zu 40 m und einen Brusthöhendurch-
messer von bis zu ca. 1 m. Außerdem weisen sie 
ein langsames Wachstum auf. Als Hauptbaumart 
kann eine gute Massen- und Wertleistung 

Forstvermehrungsgutgesetz:  
Ja [10]. 

6.	 Mögliche Mischbaumarten:  
Die Sommerlinde sollte in Mischbeständen 
angebaut werden und lässt sich problemlos in 
Buchen- und Fichtenbestände integrieren, da sie 
Schatten gut tolerieren kann [1]. Sie kann als 
„dienende Baumart“ für Edellaubhölzer verwen-
det werden, wird dazu jedoch weniger benutzt 
als die Winterlinde [3]. Von guten Erfahrungen 
mit raschwüchsigen Edellaubhölzern wie Esche, 
Ahorn, Kirsche, Ulme und Eiche wird berichtet. 
Die Beimischung in Eichenbeständen wirkt bo-
den- und klimaverbessernd [9].

Blatt der Sommerlinde

1.	 Naturverjüngung: 
Die Fruktifikation beginnt im Alter von ca. 30 Jah-
ren. Die Samenverjüngung profitiert von warmen 
Klimabedingungen [6]. Die Früchte werden von 
Oktober bis Dezember verbreitet und überwin-
tern im Boden. Die Keimung erfolgt im Frühjahr 
(Burschel und Huss (2003) zitiert nach [3]). Die 
Verjüngung ist schwieriger als bei der Winter-
linde, da die Sommerlinde lichtbedürftiger und 
frostempfindlicher ist (Berlepsch (1979) zitiert 
nach [3]). Bei großem Samenangebot und ge-
nügend Licht kann die Verjüngung erfolgreicher 
ausfallen [9].

2.	 Künstliche Verjüngung:  
Eine Keimhemmung bildet sich zum Ende der 
Reife. Daher wird eine Frühernte empfohlen. 
Ansonsten ist eine Stratifizierung des Saat-
guts notwendig (Bärtels (1993) zitiert nach [3]). 
Einjährige Sämlinge können gepflanzt werden, 
wobei die jungen Pflanzen in den ersten Jahren 
unter Schirm stehen sollten [1]. Ein Pflanzver-
band von 2 x 1 m kann verwendet werden und 
sollte Fegeschäden stark mindern. Als Mischung 
kann sie trupp- und gruppenweise eingebracht 
werden [9].

3.	 Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes: 
Geringe Keimfähigkeit. Die Samen können für 
drei bis fünf Jahre gelagert werden [6]. Geringe 
Feuchtigkeit und Temperaturen unterhalb des 
Gefrierpunkts sind notwendig (Schönborn (1964) 
zitiert nach [3]). 

4.	 Mineralbodenkeimer:  
Keine Literatur gefunden.

5.	 Stockausschlagfähigkeit:  
Hoch, selten auch Wurzelbrut [3]. 

3. Bestandesbegründung

Tilia platyphyllos Scop. 
SOMMERLINDE / GROSSBLÄTTRIGE LINDE
FAMILIE: Malvaceae
Syn: Tilia grandifolia Ehrh., Tilia europaea L., Tilia officinarum Crantz
Franz: tilleul à grandes feuilles; Ital: tiglio nostrale, tiglio d‘Olanda; Eng: large-leaved lime, large-lea-
ved linden; Span: tilo común, tilo de hoja grande.

Die Sommerlinde ist eine wärmebedürftige Baumart mit seltenem und verstreutem Vorkommen [1]. 
Ihre Verjüngung und Etablierung wird Richtung Norden von niedrigen Temperaturen begrenzt und ihr 
aktuelles Vorkommen wurde vom Menschen im Laufe der Zeit stark beeinflusst [2]. Ihre Bedeutung in 
der Forstwirtschaft ist eher gering, was sich jedoch ändern kann, da im Zuge des Klimawandels die 
Sommerlinde von steigenden Temperaturen profitieren kann [3].

4. Leistung und Waldbau
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6.	 Zellstoff, Papier, Karton: 
Geeignet für Papier- und Zellstoffindustrie [3].

7.	 Energetische Nutzung: 
Gut geeignet als Brennholz [17].

8.	 Sonstige Nutzungen: 
Spielwaren, Küchengeräte, Bildhauerei, Schnitze-
rei, Drechslerei, Wabenbau [18].

erreicht werden [3]. Sie wächst schneller als die 
Winterlinde [11, 12], vor allem auf schutt- und 
blockreichen Hängen, kalkreichen Standorten 
und in höheren Lagen [3]. Die Erzielung von 
hochwertigem Holz erfordert Ästungseingriffe 
[1]. Bei Freistellung können „schlafende Augen“ 
am Stamm austreiben [12]. Lindenarten wurden 
oft und traditionell im Niederwald und Mittel-
wald bewirtschaftet [12, 13]. 

2.	 Ökonomische Bedeutung: 
Geringe ökonomische Bedeutung [1, 14].

5. Erfahrung in Baden- 
    Württemberg und Deutschland

6. Holzeigenschaften  
    und Holzverwendung

Kapitel 2 | Baumartensteckbriefe

7. Sonstige Ökosystemleistungen

1.	 Nicht-Holzverwendung: 
Die Blätter und Blüten haben medizinische Wir-
kung [1, 3, 4]. Der Bast wurde früher für Flecht- 
und Seilerwaren verwendet [3]. Tierfutter (Blätter 
und Kernöl) [20].

2.	 Biomassefunktionen: 
Keine Literatur gefunden.

3.	 Landschaftliche und ökologische Aspekte: 
Die Sommerlinde hat eine kulturelle und histori-
sche Bedeutung. Sie ist eine attraktive Baumart, 
die eine wichtige Rolle als Landschaftselement 
spielt und oft als Stadt- und Parkbaum verwendet 
wird. Sie ist eine wichtige Nahrungsquelle für 
Bienen und bietet daher eine wichtige wirt-
schaftliche Nutzung [1, 3, 4]. Weit verbreitet als 
„Dorflinde“, die in der Mitte des Dorfs gepflanzt 
wurde. Sie zeigt gute Eigenschaften für die Bo-
denbefestigung [3].

8. Biotische  
    und abiotische Risiken

1.	 Pilze: 
Apiognomonia tiliae und Cercospora microsora ver-
ursachen Blattfleckenkrankheit [1, 21]. 
Asteromella tiliae kommt gegen Ende der Vege-
tationszeit vor, hauptsächlich in Süddeutschland 
und Österreich, verursacht aber keine erhebli-
chen Schäden [22]. Phytophthora spp. kann  
Stämme und Wurzeln befallen [1], begünstigt 
durch die Abfolge von starker Trockenheit im 
Sommer und starken Niederschlägen im Spät-
sommer [2]. Als holzzerstörende Pilze können 
unter anderem Brandkrustenpilz (Ustulina deusta) 
und Hallimasch (Armillaria mellea) die Sommer-
linde befallen. Der Blattpilzerreger 
Didymosphaeria petrakiana kommt häufig vor. Die 

Die Sommerlinde kommt in Deutschland seltener vor 
als die Winterlinde [8] und beide Arten werden in der 
Bundeswaldinventur nicht unterschieden [15]. In Bay-
ern haben Ergebnisse von einer Auswertung von  
122 Höhenmessbäumen aus BWI-Daten für 2012 
gezeigt, dass die Bäume eine Mittelhöhe von 21 m im 
Alter 71 erreichen [16].

Die Holzeigenschaften der Sommerlinde unterschei-
den sich kaum von denen der Winterlinde. Es ist 
leicht bearbeitbar und wird daher gern für Spielwa-
ren, Küchengeräte und im Innenraum benutzt [17]. 
Das Holz der Sommerlinde wird hauptsächlich in der 
Bildhauerei, Schnitzerei und Drechslerei genutzt [3].

1.	 Holzdichte: 
0,53 g/cm³ (r12…15) [18].

2.	 Dauerhaftigkeitsklasse: 
5 (nicht dauerhaft) [19].

3.	 Konstruktionsbereich (Bauholz, Massivholzwerk-
stoffe): 
Keine Literatur gefunden.

4.	 Innenausbau, Möbelbau: 
Nutzung für Innenraum, Möbelherstellung, Fur-
nier [18].

5.	 Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF): 
Keine Literatur gefunden.
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Rotpustelkrankheit (Nectria cinnabarina) tritt, vor 
allem bei Frostschädigungen und Wassermangel, 
auf. Vom Befall durch Triebwelke (Verticillium 
albo-atrum) und Rindenkrebs (Nectria ditissima) 
wird auch berichtet [23]. Triebsterben kann durch 
den Erreger Stigmina pulvinata hervorgerufen 
werden [24].

2.	 Insekten: 
Die Kleine Lindenblattwespe (Caliroa annulipes) 
befällt die Blätter [1]. Ein Befall durch Lymantria 
spp. kann auch auftreten, etwa durch Schwamm-
spinner (L. dispar) oder Nonne (L. monacha), für 
die die Sommerlinde besonders anfällig ist (De 
Rigo et al. (2016) zitiert nach [13]). Die Linden-
blattlaus (Eucallipterus tiliae) kommt auch vor 
[25].

3.	 Sonstige Risiken: 
Starker Befall durch die Laubholz-Mistel (Viscum 
album) kann die Vitalität des Baums beeinträch-
tigen. Blattgallen werden unter anderem von 
der Blattrandgallmücke (Dasineura tiliamvolvens) 
und verschiedene Gallmilbenarten der Gattung 
Eriophyes hervorgerufen [25]. Sonnenbrand und 
Frostrisse kommen auch vor [3]. Die Sommer-
linde ist gegenüber Immissionen und Abgasen 
empfindlich [9, 12].

4.	 Herbivoren/Verbissempfindlichkeit: 
Hohe Empfindlichkeit, sodass Schutz notwendig 
ist [1, 3]. Sämlinge werden auch durch Nagetiere 
geschädigt [3].

5.	 Dürretoleranz:
Hoch [1, 2, 6], jedoch geringer als bei der Winter-
linde [12], vor allem in der Jugend [3]. Die Som-
merlinde ist hitzetolerant [3]. Sie wirft ihr Laub 
bei Sommertrockenheit ab, kann aber bei ausrei-
chender Wasserversorgung wieder austreiben [7].

6.	 Feueranfälligkeit: 
Keine Literatur gefunden.

7.	 Frosttoleranz: 
Empfindlich gegenüber Spätfrost und starkem 
Winterfrost [6], vor allem in der Jugendphase [3].

8.	 Sturmanfälligkeit: 
Sturmfest  [1, 3, 7].

9.	 Schneebruch: 
Im belaubten Zustand stark gefährdet [7].

10.	 Invasivitätspotenzial: 
Keine Literatur gefunden. Als heimische Baumart 
ist die Invasivität für Deutschland nicht relevant.

Sommerlinde 
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Blätter der Sommerlinde
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